Chinas Baubranche braucht Qualitätsprodukte

In China werden Architekturträume wahr / Neuausrichtung der Wirtschaftspolitik fordert ökologisches und energiesparendes Bauen / Von Thomas Kiefer

HAMBURG. „In China wird man besser verstanden, wenn man mit Bildern spricht. Das ist ein bisschen, wie eine Theaterinszenierung, was man da macht“, erklärte Prof. Meinhard Gerkan vom Architekturbüro Gerkan, Marg und Partner während seiner Präsentation „Himmel-Hölle China“ an der Technischen Universität Hamburg-Harburg. „Vom Wassertropfen zur Stadt für zunächst 300.000 und jetzt bereits für 800.0o0 Einwohnern, das funktioniert nur dort,“ erklärte Marg. Die Stadt Luchao Harbour City, die aus dem Wassertropfen geboren wurde, liegt ca. 30 Kilometer südlich von Shanghai. Vor wenigen Jahren war dort noch offenes Meer, durch Landaufschüttungen, entstand Platz für eine Zukunftsstadt. 

Von Luchao aus führt eine Brücke zum im Bau befindlichen größten Hafen der Welt, der 30 Kilometer vor der Küste in Bau ist. Von dort führt die größte Hängebrücke der Welt weiter zum chinesischen Boomtown Ningbo. „Die Stadt, die um einen runden See mit etwa 30 Kilometer Umfang konzentrisch angelegt ist, wird ohne große Änderungen 1 zu 1 realisiert. Meine ersten Skizzen der Stadt sind fast deckungsgleich mit den Satellitenaufnahmen, mit denen sich gut der schnelle Baufortschritt verfolgen lässt,“ freut sich Gerkan.

Die Planung stellt einige der bisherigen Stadtbilder auf den Kopf. „Die großen neuen Stadtentwürfe des zurückliegenden Jahrhunderts, wie Brasilia, orientierten sich an dem Auto. Wir orientieren uns an den Menschen. In Europa sind im Zentrum meist die teuersten Gebiete, dort finden sich Büros, Banken, aber wenig Wohnungen. In Luchao ist in der Mitte Wasser, darum  Wohnen, Kultureinrichtungen und Gewerbe, erklärt Gerkan.“

Erst als Spielerei, jetzt als Projekt in der Realisierungsphase setzte Gerkan in die Mitte des Sees eine 300 Meter lange „Wolkennadel“. Über die filigran wirkenden Rohre wird Wasser hochgepumpt und oben zu einer riesigen, sich im Wind bewegenden Wolke zerstäubt. „Das ganze soll jetzt auch kommerziell genutzt werden. Daher planen wir jetzt einen großen Aufzug, der sich wie ein Ring um die Stahlträger legt. Das lässt sich technisch nicht so leicht realisieren. Wir fanden nur einen einigen Aufzugbauer, der sich überhaupt mit dem Thema befassen wollte.“ 

Die Wolkennadel und selbst die ganze Stadt könnte ein Teil der EXPO 2010 von Shanghai werden. Bei geschätzten 70 Millionen Besuchern dürfte dann eine gute Auslastung zu erwarten sein. „Mit unserer Planung haben wir bereits das EXPO-Motto vorweggenommen: better City, better Live.“

Das Hamburger Büro von Gerkan, Mark und Partner betreut in China etwa 50 Projekte. „Fast jede Woche kommt ein neues Projekt dazu“, erklärt Gerkan stolz. Gerkan gehört nicht zu den Chinapionieren, erst 1996 reise er zum ersten Mal ins Reich der Mitte. 1998 begannen die Chinaaktivitäten des Hamburger Architekturbüros. „In 40 Jahren als Architekt in Deutschland konnte ich kein einziges Museum planen. Jetzt arbeiten wir gleich an fünf Musen gleichzeitig. Alle in Asien. Dazu kommen noch zwei große Opernhäuser.“ Das dazu auch das größte Museum der Welt in Beijing gehört, ist nur eine der vielen Superlativen der Gerkan-Projekte.

Der Bauboom ist für europäische Vorstellungen schier unvorstellbar. China ist das Land das in kürzester Zeit die meisten Hochhäuser baut. Dabei möchte fast jedes Gebäude ein „Landmark“ sein. 

Immer noch setzt die Arbeitsweise, das Tempo, aber auch die Realisierung von Qualitätszielen Gerkan in erstaunen. „Für Nanjing konzipierten wir ein neues, großes Messezentrum. Beim Bau sah man dort kaum Maschinen und Kräne. Selbst die tiefen Löcher für die Verankerungspfähle in der Hügellandschaft gruben die Wanderarbeiter mit der Hand. Einige Technologien, wie die transparente Dachmembrane der Halle, wurden in China erstmals realisiert. Das Gebäude steht jetzt, ohne Fehler und ohne große Mängel.“ So sind in China Gebäude und Bauverfahren zu finden, die in Deutschland niemals realisiert werde könnten. In China ist die Arbeitskraft extrem günstig, Materialien dagegen sehr teuer. In Deutschland ist dies umgekehrt.

In Beijing plante Gerkan einen großen Wohnkomplex mit höherwertigen Apartments. „Zu meinem erstaunen heißt die Anlage „Berliner Neue Philharmonie“. Der Name scheint positiv besetzt, alle Wohnungen sind bereits verkauft.“ Doch auch in China gibt es immer wieder Probleme. „Von einigen Projekten, die wir aufwendig vorbereiten, hörten wir einfach nichts nach der Ausschreibung. Manchmal wechseln unsere Ansprechpersonen und damit ist ein Projekt hinfällig. Besonders die Bürgermeister haben dort eine große Entscheidungskompetenz. Mit einem privaten Investor, mit dem wir ein riesiges Projekt realisieren wollten, traf ich mich zum ersten Mal in seinem 700er BMW. Das letzte Treffen fand in einem klapprigen Taxi statt, seitdem haben wir von ihm nichts mehr gehört“.

Das Hamburger Architekturbüro setzt in China mit seinen Bauten Maßstäbe. „Schon von weiten erkennt man, das dies „Deutsche“ Gebäude sind. Wir passen uns nicht an und gehen in der Architektur unseren eigenen Weg. Unsere Architektur ist genau das Gegenteil der von chinesischen oder amerikanischen Büros realisierten Angeberarchitektur. Unsere Gebäude sind eher minimalistisch, aber futuristisch, sie sind zweckmäßig und ökologisch ausgerichtet.“

Im Gespräch mit Gerkan ist zu spüren, dass er in China nicht nur Geschäfte machen möchte, sondern sich auch für Land und Leute interessiert. Der Hamburger Architekt kann gut zuhören und wirkt keinesfalls trotz seiner Erfolge überheblich. Auch dies sind wichtige Voraussetzungen, um in China Erfolg zu haben.

In China sind für Anbieter von Baumaterialien und Gebäudetechnik viele Geschäftsmöglichkeiten zu finden. „Das Problem ist jedoch der hohe Preis, der in China oft nicht realisiert werden kann. Daher arbeiten wir mit chinesischen Partnern zusammen, was die Kosten senkt“. Einen Königsweg in den chinesischen Markt kennt auch Gerkan nicht. „Unternehmen mit besonderen Produkten für den Bau können jedoch auch gerne mit uns Kontakt aufnehmen, vielleicht können wir fallweise weiterhelfen.“

In China gibt es bereits einige Demonstrationsprojekte, wie das unter bayerischer Federführung realisierte „Deutsche Haus„ in Shanghai oder die von Hamburg in Shanghai geplante „Ökologische Bauausstellung“. Zahlreiche Messen bieten in China eine Plattform zur Vorstellung von Baumaterialien und Gebäudetechnik.

In den nächsten Monaten zeigt sich eine grundlegende Neuausrichtung in China ab. Während in der Vergangenheit Quantität im Vordergrund stand und im Fünfjahresplan 2000-2005 die Pro-Kopf-Wohnfläche in den chinesischen Städten in etwa verdoppelt wurde, setzt der gerade verabschiedete Fünfjahresplan auf Qualität und Ökologie. Wichtigste Kennziffer: 20 Prozent Energieeinsparung. Selbst bei der Berechnung des Chinesischen Sozialprodukts soll zukünftig der Naturverbrauch mit einfliesen. „Viele der großen Bauprojekte der Vergangenheit hätten unter den jetzt geltenden Bestimmungen gar nicht realisiert werden können,“ sagte der stellvertretende chinesische Umweltminister, Pan Yue.

Laufend führt China neue Ökolabels für Baumaterial und Bauverfahren ein – und überwacht auch zunehmend ihre Einhaltung. Damit entsteht für hochwertige Produkte ein neuer Markt. Zudem möchten sich insbesondere die chinesischen Metropolen als modern und ökologisch präsentieren. Quantität wird zunehmend von Qualität abgelöst.

Beim Markteinstieg in den chinesischen Baumarkt empfiehlt sich ein schrittweises und projektbezogenes Vorgehen. Wichtig sind verlässliche Partner. Ansonsten verläuft die Fahrt schnell vom 700er BMW in einen klapprigen Taxi.
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